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Forîskzilng der Beschreibung von Arabien,
i. Rcist von Lohcja bis Beitel-Fakir,.

Die bequemste tutd
gewöhn liche Art zu
reisen in der Pro-
vinz Jemen, ist auf
UM / indem diese
Tsiere allda groß,
wüthig und hurtig
sind, und es einem
solchen leichter fällt
in heißen Gegen-

— den fortzukommen.
Die Kaffeehütten liegen einzeln am

Wege, und sind mit Hausgeräthe nicht
besser versehen, als die schlechteste zu Lo-
heja.

Von Zeit zu Zeit trift man ziemlich
große Dorfer an, mit artigen Moskeen
und öffentlichen Häusern, wo Reisende
zu gewissen Tagen umsonst unterhalten
werden, wenn sie nemlich mit dem, was
Landesgebrauch ist, vorließ nehmen wol-
len. Zum Lager erhalten sie einen langen
Stuhl, und zur Nahrung Hirsebrod und
Kameelmilch.

Dahhj ist ein großes Dorf, mit einer
Msskee und den; Grabe eines moham-
medcmischeu Heiligen. Ausserhalb des-
selben befindst sich eine Gärberey und
Ziegelbrennerey, allwo die Steme und
Tövft nicht in Oefen, sondern auffreyem
Felde aebrannt werdekt. Indigo wird
Mich allda viel zubereitet, indem m De-

mm dcs-n die Menge verbraucht wird:
weil alle Weiber aus dem Lande blaue
Hcmdcu und Beinkleider tragen.

Itn Dorfe El Taamani, wo unsre
Reisende in einer Kaffeehutte ihr Nacht-
lager hlelten, trafen sie einen jungen
Menschen an, der an jeder Hand sechs
Fmger, und an jedem Fuß sechs Zehen
hatte.

Beitel Fakih ist die Residenz eines
Dola, oder Gouverneurs eines große»
Amts. Die Stadt ist offen und sehr
weitlänftig gebaut. Die meisten Häuser
nach hiesiger Bauart stnd, lange Hütten
mit runden Dächern, so mit Gras be-
legt sind. Hier giebt es eine Art kleiner
Insecte, von der Größe einer Ameise,
so die Araber Ard nennen, welche großen
Schaden anrichten, indem sie sich einen
verdekten Gang von Erde, vom Boden
an, bis an einen Ort, wo sie Nahrung
zu finden glauben, bauen; sie freßen
Fruchte, Kleider, kurz alles, was ihnen
in den Weg kommt. In den Gärten
sind sie auch sehr schädlich. Sie bauen
ihre verdekten Gänge von der Wurzel
des Baumes an, bis zur obersten Spize
desselben, wo sie das junge Holz freßen
und dadurch den Baum tsden. Die
Gärtner in diesen Gegenden zerstöhrmà paar Morgen hintereinander solche
s - Gänge



Gänge', um eine weitere Verheerung H e-

ser Thierchen zu verhüten.
Beitel Fakih ist vor einigen Jahrhun-

dertm eben so entstandM, als Loheja.
Ein großer Schech, der bey den Ara-
dern zu Tehama als ein Heiliger ange-
sehen wirds liegt hier begraben, und
von ihm wird die Stadt Beitel Fakih,
das ist, die Wohnung des Gelehrten,
genannt. AlS sie zu einer solchen Größe
gelanget war, daß der Landesherr fur
nöthig hielt ein Kastell dabey anzulegen,,
so wählte man einen Plaz, wo man
ohne viele Mühe Waßer haben tonnte.
Die Araber hosten vermuthlich mehr
Schuz von ihrem Dvla ìmd Kastell, als
von ihrem Heiligen, indem sie immer
näher an der Festung ihre Hütten baue-

ten.
Dieser Heilige soll unter andern Wnn-

derwerkm, in einer Nacht da man sein

Fest feyerte, einen türtischen Pascha der

ihn anvuf, aus der spanischen Sklave-
rey, altwo er bey die .O Jahre gestanden,

mit seinen Ketten und zween daran fest-

gemachten großen Steinen, nach Beitel
Fakih vecsezt haben. ^ ^

Ans dem Weg von Beitel Fakih nach

Galefka, welcher ungefehr fünf Meilen
beträgt, trift man weiter nichts an, als
einige Brunnen; übrigens so viel kleine,

vom Wind zusinnmengetriebene Sand-
Hügel, daß man leicht irre werden kann.

Ehemals war dieser Ort berühmt wsil
hier der Haftn von Zebid war, der aber

nun ganz unbrauchbar ist. Jezt besin-

den sich allda nur einige Hütten, deren

Einwohner sich theils mit Früchten, theils
mit Fischen nähren und mit Schaaszucht
abgeben. ' Salz haben sie die Menge.

Hàdaistein etwas besserer Haftn,

als der zu Loheja, ob gleichwohl kàe
großen Schiffe hier einlaufen können.

Der hiesige Dois steht unmittelbar un-
ter dem Iman ; sein Gebiet erstrebt sich

aber nicht weiter als die Stadt. Ausser

derselben liegt ihr SchuzheMger begra-
ben, dem jährlich ein Fest geftyert wird»

Zebid liegt m dem größten und frucht-
barsten Thal m ganz Tehama» Sie war
ehedessen die Residenz emeö mohamme-
dänischen Prinzen und die größte Hau-
delsstadt m diesen Gegenden ; seit aber
der Handel, wegen Unbrauchbarkeit des

Hafens zu Halefka, sich weiters gezo-
gen hat, ist ss ein unbedeutender Ort»

Von Zebis bis Tahäte, wo eine große
Menge Indigo zubereitet wird, sind M
Meilen. In diesem Dorfe befindet sich

eimMansale, oder freye Herberge, wo
unsre Reisenden wohl bewirthet wurden»
Doch ward ein kleines Geschenk bey ihrer
Abreise vom Aufseher des Haufts nicht
auôgeschlagcn. '

Kahme ist ein Dorf, das ä Metten
von Beitt! Fakih liegt. Von den hier
bchndlichen Ueberbleibftln der ehemali-
gen Stadt Celm sieht man weiter nichts,
als einen großen Todtenaker, und darauf
eine Menge fünftkigter Stems, ungefehr
acht Zölle im Durchschnitt, und vier bis
fünf Fuß lang. Sie sind sehr regelmäßig,
geformt, und doch;mr ein Werk der

Natur; stehen alle schichtenwetse neben

und übereinander, und scheinen durch ei-
neu Kütt so wohl zusammengefügt, als
obs durch Kunst geschehen wäre.

Asm-rtttNK. Hier macht Hr.Nie-
bcchr, eurer von unsern Reisenden, die
Anmerkung : daß à dänische? Gelehr-
ter in Island sogar Berge von solchen

fimftkigten Steinen gesehen, welche drsy
bis



bis viertehalb Elle»? hoch waren, Nid
eine halbe Elle im Durchschnitt hatten.

Vom Kaffeebaunt faßt man, daß wenn
er durch Kunst gewäsiert wird, er des

Jahrs zweymctt Fruchte trägt, daß aber
ttlsdern dw Kaffeebohnen bey der ersten

Kenà nicht zri ihrer völligen Zeitignng
Keürngen.

Reift von Bettel Fakih nach Ued-
den, Dsiöbla, Taas und Häs.

Jit Tehama reiset man mit der größ-
ten Sicherheit, sowchl bey Tag, als bey
Nacht. Jti den bergigteu Gegenden aber
reiset man nicht gerne bey Nachtzeit.

Etwas Mr fünf Meilen trist nran
Now an. Diesistein großes Dorf, wo
wöchentlich einnml Markt gehalten wird,
allwo sich Kaufleute, Handwerker und
Müßiggänger durch einander versamten.
Von hier bis Mochsa .sind sünftehaibe
Meilen, welche man aber wegm der
krumluen und schlechten Wege, in nicht
weniger denn acht Stunden znrüklegt.

In diesem unbeträchtlichen Dorse wird
gleichwohl ein Wochenmartt gehalten.
Die Häuser darinne sind noch wert schlech-
ter, als die in Tehema; sie bestehen blos
ans einigen Sparren, die mit Rohr be-
dekt sifld, und haben gar keine Wände.
Von einiger Bequemlichkeit ist hier gar
nicht die Frage; und doch können Äei-
sende nur mit vieler Mühe eine solche
Hütte erhalten.

In den kälteren bergigten Gegenden
hat der gemeine Araber ein ganz anders
Bettzeug, als der in Tehama. Er kriecht
nemllch, ganz nakmd, m einen großen
Sak, jedoch ohne denselben über semen
Kopf zubinden zu lassen; und hierum
liegt er nicht nur von seinem, eigenm

Athem nach Ausdünstung warm, sondern
auch rein von allem Ungeziefer ; weil der
Sa? des Tags gemeiniglich umgekehrt
ans dem Dache des Hauses liegt.

Von Mochsa bis Mßl legt man durch
sehr krumme Wege eine Meile zuruk.
Zwischen diesen zwey Dörfern sind dis

Berge schon fruchtbarer und die Häuser
besser. Die Bauernhäuftr aber haben
nur Mauern von übereinander gelegten
Steinen, die weder Mit Kalk noch Leim-
Erbe verbunden sind, und ihr plattes
Dach ist oben mit Erde bedekt. Bey ei-
nem Brummt unterwegs steht ein höt-

zerner Tr og, in welcher« gutherzige Leute
beständig Waßer gießen, um das vor-
übergehende Vieh zu- tränken.

Von Mochsa bis Ell Wachsüd legt
man drey Meilen in sieben Stunden zu-
rük. In diesen Gegenden ist es gebrauch-
Zich, daß wenn man bald Regen Äwar-
ttt, man ans dem Wege bergan längs
kleine Dämme von Gesträuch und Stei-
neu macht um das von den Bergen
herabstürzende Regemvaßer auf die Acker

zu leiten. Von da bis nach Uedden geht
man unterwegs durch ein Thal, das zu-
weilen troken und mit Rohr bewachsen

ist, ?o wohl zwanzig Fuß hock seyn mag,
und eine natürliche Laube ausmacht,

Uedden ist offen und nur klein., D'e
Stadt hat ungefehr dreyhundert Häuser,
welche alle sehr dauerhaft mit Kalk und
Steinen gebaut sind. Die ganze Gegend,
von Tehama bis an diese Stadt, hat
vor; ihrem Kaffee, und den von Uedden
hält man für den beßten in ganz Demen;
folglich für der: vortresiichst n in dee gmr-
zm Welt.

Eine halbe Stunde von Uedden liegt
ein Dorf bergan Mvo nmw einige
F z

'
Acker



Aeker mit schlechtem Zukerrshr sieht.

Von diesem Dorfe hat man noch auf
unzähligen Krümmungen, 2 z Stund zu

gehn, bis man auf die Spize des Ber-
ges gelanget. Der Weg schien zum Theil
gepffaftcrt gewesen zn seyn. Sonst sind

izt diesen, sowohl als m andern Segen-
den des fruchtbaren Theils von Uemm,
solche Anstalten zur Bequemlichkeit der

Reisenden getroffen, die man in wenigen
Ländern findet. M diesem Berge sind

drey kleine Waßcrhänftr beständig mit
schönem klarem Waster angefüllt, damit
der Vorübergehende sich mit einem kch-
ken Trunk eichniken tonne. Wegen den

häufigen Plazregen, so zu gewissen Jahrs-
Mm eintreffen, sind zwey kleine Gcwol-
be zum Schuz der Reisenden an diesem

Berge geballt.
Dsiöbla ist die Hauptstadt im Amte

Jemen Ala, und die Residenz eines Do-
la, von Ueddm ungefehr drey deutsche

Meilen entfernt. Sie liegt in einer

Krümmung längs einem engen tiefen

Thal, und enthält ungefehr sechshun-

dert Häuser. Die Juden wohnen hier,
so wie in andern Gegenden von Jemen,
ausserhalb der Stadt, welche vor eint-

gen Jahrhunderten berühmt gewesen ist,

und noch heutigen Tags viele Setfenfa-
hrikm hat.

Die Hauptstraße der ganzen Land-
schaft geht über den steilen Berg Mhar-
ras, allwo der Weg am besten unter-
halten wird. Er ist sehr krumm, mei-
stmtheils gut gepflastert, und deswegen,
ungeachtet seiner Höhe, ziemlich bequem.

Has ist eine kleine o^ene Stadt, hat
nur wenige steinerne Häuser aber viele
Töpferfabritem Sie ist die Residenz et-

ms Dola»

Am fünften April legten unsre Rei-
sende von Häs bis Zebid bennahe fünf
Meilen zurük, und am 6ten langem sie

zu Beitel Fakih an. Da auf den iM?
das Beiramsseft fiel, so begab sich der
Dola ai? diesem Tage mit der größten
Anzahl der Einwohner ausserhalb der
Stadt aus einen geräumige»?, m?t einer
Mauer umgebenen Pwz, um allda das
Gehätt unter freyem Hin,me! zu verrich-
ten. Ei?? Mches Fest dauert drey Tage,
während welchen sich ein jeder, seinen
Umständen nach, etwas zu gute thut,
und kein Araber sich überreden lasse??

wird, eine Reise, oder irgend eme an-
dre Beschäftigung zn unternehmen, wo-
fern die äusserste Noth ihn nicht varzu
zwingt.

Zu Beitel Fakih sahen unsre Reifen-
de den mtm April eine Probe arabischer
Standhaftigkeit in Mglüksfällen, da
ein Haus in Brand gerieth. Die Hes-
tigkeit des Windes hatte das Feuer so

angefacht, daß fast die ganze Stadt m
einen Aschmhauftn verwandelt ward;
und doch hörte man kein Heule?? noch

Schreyen der Einwohner, welche, wenn
jemand ihr Schiksal bedauerte, ganz ge-
laßen antworteten : Es war GOTTES
Wille.

Reise von Beitel Fakih nach Mochha.

Unsere Reisende giengen, ausdem schon

beschriebenen Wege, den aoten April
nach Zebid, den 21 ten nach Scherdsie,
einem Dorfe ohngefthr drey Meilwegs
von jener Stadt entlegen. An? 2 ten
erreichten sie Mauschid ein großes Dorf
nahe am Meer, nachdem sie 4 Meilen
zurükgelegt hatten.

5 Das übrige geb Gott künftiges Jahr.
Beschluß
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